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236 DIE BERNER WOCHE

fln unserer 6renze: Blockbaus mit dauor liegenden Draljtbinderniffcn.

merhaufen oerroanbelt, aber biefe Ruinen finb bodj in ge=

ringerer -3abl, unb ringsherum ftnb bie jöäufer unbefdjäbigt
unb (beroohnt. Sdjroer gelitten bat bte fcßöne ftathebrale,
in |bie fid) einige .Kanonenfcbüffe einbohrten. §ier finb all bie
prächtigen, (aus alter 3ett ftammenben, gemalten 0fenfter=
febeiben (oerniibtet'. 3m £ofe oor ber Stircbe ftebt eine mäd)=
tige ©briftusfigur am üreu^e. (Eine itanonenfugel ift in
näcbfter (Käße in bie 5tird)e etngebrungen, ber ©Ijrtftus aber
ift roie burd) ein 3Bunber unoerfebrt geblieben.

Siel mebr mitgenommen als obige Stabt finb einige
Orte in ber Stäbe oon ©ent. So 3. 33. Xermonbe unb Ouat»
recht. Die gute Hälfte ber Käufer finb hier 3U Kuinen ge=
roorben. ©ent felbft ift bureßaus unoerfehrt. t£>ier fanb ich

bas ©tabliffement toieber, in bem id) roäbrenb 8 Sohren
tätig geroefen mar. ©s faß aber nidjt aus roie ich es am
1. 3Iuguft 1914 oerlaffen batte. 31n ein SBieberaufneßmen
meiner früheren Sefdjäftigung mar nicht 3U benten. Son
ben 1000 Arbeitern, bie bie Sirma befcf)äftigte, finb jeßt
nur !nocb einige roenige tätig. Die beutfdje Äommanbatur
roollte (nacb bem ©inrüden ber beutfdjen Gruppen in ©ent
bie ISlonftrultionsroerlftätten 3ur fiieferung oon ©efdjoHen
für (Slrtillerie befcßäftigen. Die Oireftion lehnte biefes 3ln=
erbieten felbftoerftänblid) ab. hierauf mürben eine grobe
3ln3abl ;3BerÏ3eugmafd)inen bureb bie Gruppen aus bem
3ttelier entfernt unb nach Deutfcßlanb abgeführt. SInbern
firmen ift es gan3 gleid) gegangen.

3Bie 'idj febon betont habe, hätte man in ben Stäbten
Belgiens, bie unoerfehrt geblieben finb, nicht bas ©mpfinben,
mitten in Striegs3eiten 311 leben, roenn man nicht beftänbig

Klaffen Solbaten begegnen mürbe. Oa3u trägt nod) bet

Hmftanb bei, baß überall junge Heute 3U feben finb, bit
eigentlid) militärtauglid) mären. Oies ift ber belgtfcßen 33er*

faffung 3U3ufd)reiben. Sis jeßt befaß Selgien eine attioe
3trmee unb baneben eine Sürgergarbe, bie aus ben Heute"
gebilbet mürbe, bie nicht 3um Ktilitärbienft einbe3ogen rout'
ben. Oiefe Sürgergarbe hielt ihre Hebungen jemeilen nut

an Sonntagoormittagen ab unb 3toar nur oom ftfrühiaßt
bis int £>erbft. 3lud) ihre 3lusrüftung mar für einen 3felb'
3ug ungenügenb. Seim 9tüd3ug ber 3trmee rourbe bieft

Sürgergarbe mad) £aufe gefanbt. Son biefen jungen Heute"
haben fidj aber nachträglich oiele über tbollanb nach Çranb
reidj begeben, um fid) bei ber 3lrmee freimütig 3U ftelle"'
Hm bies 3U oerhinbern, müffen fie fich iebe 3Bod>e auf bet

beutfehen Üommanbatur präfentieren. Sollte boch eine 3rludü
oorlommen, fo merben bie ©Itern unb Samilienangebörige"
ber t^Iüdftlinge bafür haftbar gemacht.

Kleine belgifdjen ilameraben brüdten fid) oft lobe""
aus (über bie f(broei3erifdje 3lrmee. Sie finb ber KleinunS'
roenn fie eine 3trmee gehabt hätten mie bie unfrige, mür^
Oeutfd)Ianb feinen Schritt nidjt gemagt haben. 3d) abet

möchte 3um Sdjluffe allen mahrhaften ©ibgenoffen, melche"

Stanbes unb Sartei fie auch feien, ben Kat erteilen, H""

3um roeißen Äreu3 im roten Selb su flehen. Oer gege"'
roärtige (Krieg übeqeugt uns immer mehr baoon, baß ebf
gut bis3iplinierte unb mohl ausgebilbete 3Irmee, mie m

3um ©lüd unfer Saterlanb befißt, audj für bas neutral"
Hanb nötig ift, roenn es nicht bas erleben mill, mas Selg'^"
hat über fid) ergehen laffen müffen. HO

üeber'ti âarten durd) die £üfte
hört' id) Wanderuögel ziehn,
Das bedeutet 5rüblingsdüfte,
Unten fängt's fd)on an zu blühn.

Früt)lingsnacbt
3aud)zen möd)t'id), möchte meinen,
Ist mir's dod), als könnt's nicht fein!
hlte Wunder tuieder feßeinen
IP?it dem IHondesglanz herein!

Und der thond, die Sterne fagen's,
Und in träumen raufdjt's der hait"
Und die Dacßtigallen fchlagen's:
Sie ift Deine, fie ift Dein!

3- Freiherr 0. id?endorff*
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An unserer Krenre: Liocklisus mit cisvor licgcncie» vrai,thi»cierniffcn.

merhaufen verwandelt, aber diese Ruinen sind doch in ge-
ringerer Zahl, und ringsherum sind die Häuser unbeschädigt
und bewohnt. Schwer gelitten hat die schöne Kathedrale,
in jdie sich einige Kanonenschüsse einbohrten. Hier sind all die
prächtigen, saus alter Zeit stammenden, gemalten Fenster-
scheiden ^vernichtet'. Im Hofe vor der Kirche steht eine mäch-
tige Christusfigur am Kreuze. Eine Kanonenkugel ist in
nächster Nähe in die Kirche eingedrungen, der Christus aber
ist wie durch ein Wunder unversehrt geblieben.

Viel mehr mitgenommen als obige Stadt sind einige
Orte in der Nähe von Gent. So z. B. Termonde und Quat-
recht. Die gute Hälfte der Häuser sind hier zu Ruinen ge-
worden. Gent selbst ist durchaus unversehrt. Hier fand ich

das Etablissement wieder, in dem ich während 3 Jahren
tätig gewesen war. Es sah aber nicht aus wie ich es am
1. August 1914 verlassen hatte. An ein Wiederaufnehmen
meiner früheren Beschäftigung war nicht zu denken. Von
den 1000 Arbeitern, die die Firma beschäftigte, sind jetzt

nur !noch einige wenige tätig. Die deutsche Kommandatur
wollte chach dem Einrücken der deutschen Truppen in Gent
die Konstruktionswerkstätten zur Lieferung von Geschossen

für Artillerie beschäftigen. Die Direktion lehnte dieses An-
erbieten selbstverständlich ab. Hierauf wurden eine grotze
Anzahl Werkzeugmaschinen durch die Truppen aus dem
Atelier entfernt und nach Deutschland abgeführt. Andern
Firmen ist es ganz gleich gegangen.

Wie ich schon betont habe, hätte man in den Städten
Belgiens, die unversehrt geblieben sind, nicht das Empfinden,
mitten in Kriegszeiten zu leben, wenn man nicht beständig

Massen Soldaten begegnen würde. Dazu trägt noch del
Umstand bei, dah überall junge Leute zu sehen sind, die

eigentlich militärtauglich wären. Dies ist der belgischen Ver-
fassung zuzuschreiben. Bis jetzt besah Belgien eine aktive
Armee und daneben eine Bürgergarde, die aus den Leuten
gebildet wurde, die nicht zum Militärdienst einbezogen wur-
den. Diese Bürgergarde hielt ihre Uebungen jeweilen nul
an Sonntagvormittagen ab und zwar nur vom Frühjahr
bis im Herbst. Auch ihre Ausrüstung war für einen Feld'
zug ungenügend. Beim Rückzug der Armee wurde diese

Bürgergarde nach Hause gesandt. Von diesen jungen Leuten
haben sich aber nachträglich viele über Holland nach Frank-
reich begeben, um sich bei der Armee freiwillig zu stellen.
Um dies zu verhindern, müssen sie sich jede Woche auf del

deutschen Kommandatur präsentieren. Sollte doch eine Fluchk

vorkommen, so werden die Eltern und Familienangehörigen
der Flüchtlinge dafür haftbar gemacht.

Meine belgischen Kameraden drückten sich oft lobend

aus fiber die schweizerische Armee. Sie sind der Meinung,
wenn sie eine Armee gehabt hätten wie die unsrige, würd?

Deutschland seinen Schritt nicht gewagt haben. Ich abel

möchte zum Schlüsse allen wahrhaften Eidgenossen, weicht
Standes und Partei sie auch seien, den Rat erteilen, tred

zum weihen Kreuz im roten Feld zu stehen. Der gege^
wältige Krieg überzeugt uns immer mehr davon, dah eitt
gut disziplinierte und wohl ausgebildete Armee, wie m

zum Glück unser Vaterland besitzt, auch für das neutralm
Land nötig ist, wenn es nicht das erleben will, was Belgi^
hat über sich ergehen lassen müssen. kl.

Uever'n Satten durch die Lüfte
hört' ich Wandervögel àhn,
vas bedeutet Srühlingsdllste,
Unten fängt's schon an iu blühn.

fmhlingsnacht.
Jauchten möcht'ich, möchte weinen,
ist mir's doch, als könnt's nicht sein!

Me Wunder wieder scheinen

IM dem Mondesglâ herein!

Und der Mond, die Kerne sagen's,
Und in Lräumen rauscht's der Hai».

Und die Nachtigallen schlagen'?:
5ie ist veine, sie ist vein!

Z- Sreiherr v. eichenäorss.
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